Pressedienst Travail.Suisse – Nr. 2 – 11. Februar 2008 – Vaterschaftsurlaub

______________________________________________________________________


Der Vaterschaftsurlaub ist bezahlbar und zahlt sich auch aus

Zahlreiche Unternehmen haben per Anfang 2008 einen Vaterschaftsurlaub einge​führt. Dieses Angebot wird vollumfänglich von den Unternehmen finanziert, so​lange keine einheitliche Regelung auf gesamtschweizerischer Ebene eingeführt worden ist. Was kostet ein solcher Urlaub? Und was bringt er? Antworten dazu gibt es bereits jetzt. 

Die Hoffnung, dass man in Sachen Vaterschaftsurlaub auf gesamtschweizerischer Ebene schneller vorankommt als beim Mutterschaftsurlaub, hat sich schnell zerschlagen. Wäh​rend der Nationalrat im Frühling 2007 mit der Annahme der Motion Nordmann eine über​raschend fortschrittliche Haltung bewiesen hat, lehnte der Ständerat die Motion im De​zem​ber ab, wodurch eine einheitliche Regelung wieder in weite Ferne gerückt scheint.

Ohne eine Einigung des zögerlichen Parlaments abzuwarten, haben nun aber mehrere Unternehmen und öffentliche Verwaltungen einen Vaterschaftsurlaub eingeführt, der meist zwischen fünf (swisscom directories, Ciba, SV Service, allgemeine Bundesverwaltung, Kanton Waadt, Stadt Thun) und zehn Tage beträgt (Globus-Gruppe, einschliesslich Interio und Office World, Coop, Librairies Payot, Stadt Zürich). Diese Unternehmen und Verwal​tungen profilieren sich dadurch als moderne Arbeitgeber, die ihre Unternehmenspolitik auch auf die Wünsche und Erwartungen ihrer männlichen Beschäftigten ausrichten. 

Im Einklang mit den Erwartungen der Beschäftigten und der Bevölkerung
Laut einer oft zitierten Umfrage, die das Nachrichtenmagazin L’Hebdo im Mai 2007 unter 800 Personen durchgeführt hat, wünschen 79 Prozent der Schweizerinnen und Schweizer einen mehrwöchigen Vaterschaftsurlaub. Seit Januar haben sich zudem mehr als 3000 Perso​nen auf der Internet-Seite der Zeitung Le Matin zu diesem Thema geäussert: 73 Prozent von ihnen befürworten einen Vaterschaftsurlaub. Die Erwartungen der Väter sind klar: Sie wollen bei der Geburt ihres Kindes und während der ersten Wochen danach in ihrer Fa​milie präsent sein. Die Mentalitäten haben sich geändert, und die Volksvertreterinnen und -vertreter in Bern täten gut daran, dies zur Kenntnis zu nehmen. 

Nur für grosse Unternehmen bezahlbar?
Die meisten der Unternehmen, die jetzt vorgeprescht sind, sind mittelgrosse bis grosse Firmen. Mit Ausnahme der mittelgrossen Librairies Payot beschäftigen die bedeutendsten dieser Pionier-Unternehmen – die Globus-Gruppe, Coop, SV Ser​vice und andere –, meh​rere Hundert oder gar mehrere Tausend Personen. Man könnte sich also zu Recht fragen, ob ein Unternehmen eine gewisse Grösse haben muss, um seinen Angestellten einen Vaterschaftsurlaub anbieten zu können. Angesichts der Ergeb​nisse verschiedener Stu​dien drängt sich jedoch eine andere Frage auf: Weshalb sind diese Unternehmen die ein​zigen, die erkannt haben, was ihnen der Vaterschaftsurlaub bringt?

Kosten zu Lasten der Arbeitgeber

Die Arbeitgeber, die einen Vaterschaftsurlaub anbieten, haben diese Massnahme gut durch​gerechnet. Selbstverständlich kostet der Vaterschaftsurlaub etwas. Aber im Gegen​zug bringt er auch viel ein. Eine 2005 veröffentlichte Studie liefert interessante Zahlen, weil sie auf einer detaillierten Analyse der realen Kosten beruht, die von verschiedenen gros​sen und mittleren Unternehmen ausgewiesen worden sind.
 Auf der Grundlage dieser Zah-len, die vom Beratungsunternehmen Prognos AG analysiert worden sind, lassen sich die mittleren Kosten berechnen, die ein Unternehmen mit 1500 Angestellten, 47 Prozent davon Frauen, und einer durchschnittlichen Lohnstruktur zu tragen hat. In einem solchen Szena​rio ist im Allgemeinen damit zu rechnen, dass jährlich 24 männliche Angestellte Vater wer​den. Laut den Berechnungen kostet ein Vaterschaftsurlaub von 5 Tagen weniger als 2000 Franken pro frischgebackenen Vater.

Es ist natürlich klar, dass die Grösse eines Unternehmens eine Bedeutung hat. Die zehn Angestellten eines KMU (die die Mehrheit der Unternehmen in der Schweiz ausmachen) werden nicht alle jedes Jahr Vater, auch wenn es sich ausschliesslich um männ​liche Mitarbeiter handelt. Die Behauptung, dass ein Vaterschaftsurlaub für ein KMU nicht tragbar ist, ist zweifellos übertrieben, dies vor allem, wenn man berücksichtigt, was ein solches Angebot einbringt.

Die Vorteile überwiegen
In der Prognos-Studie war der Vaterschaftsurlaub Teil eines Massnahmenpakets zu Guns​ten von Familien, dessen Auswirkungen beziffert sind. Das Ergebnis ist klar: Solche Massnahmen bringen den Unternehmen einen Gewinn. Um nur ein Beispiel für den quan​tifizierbaren Nutzen zu nennen: Da eine familienfreundliche Unternehmenspolitik attrak​tiv ist, können die Personalbeschaffungskosten bei der Einstellung und Neueinstellung von Arbeitskräften insgesamt um bis zu 6 Prozent reduziert werden. Die Studie kommt denn auch zum folgenden Ergebnis: «Im Rahmen einer Modellrechnung […] kann gezeigt werden, dass die unmittelbaren positiven Effekte einer familienfreundlichen Personalpolitik die Kosten für die Massnahmen übersteigen. Innerhalb der Modellrechnung wird unter Annahme realistischer Wirkungen ein Return on Investment von acht Prozent ermittelt.»
Noch gar nicht eingerechnet sich dabei die weiteren offensichtlichen Vorteile, die ein Va​ter​schaftsurlaub für die Unternehmen bringt. Dazu gehören beispielsweise die grössere Motivation und Zufriedenheit der Beschäftigten, die gesteigerte Effizienz und Produktivität, der Abbau von Stress und die Abnahme von Absenzen und Krankheitsfällen, aber auch die Verbesserung des Images des Unternehmens und der gesteigerte Verkauf seiner Pro​dukte. Diese Faktoren haben einen beträchtlichen Einfluss auf die Wettbewerbs​fähigkeit und den Erfolg eines Unternehmens. 

Und wie wäre es, wenn der Vaterschaftsurlaub auf nationaler Ebene eingeführt würde? Wenn man von den effektiven Kosten des Mutterschaftsurlaubs ausgeht, würde ein 20-tägiger Vaterschaftsurlaub, der entsprechend dem Modell des Mutterschaftsurlaubs durch die EO-Kasse finanziert würde, 155 Millionen Franken kosten. Die seit langem erwartete und geforderte Anerkennung der Rolle der Väter durch die Gesellschaft ist also durch​aus tragbar. 
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� Migros Zürich, Novartis, Die Post, die Raiffeisen-Gruppe, das seco, aber auch die ETH Zürich, Nestlé Schweiz, SRG SSR und Victorinox sowie rund ein Dutzend Unternehmen aus der Region Basel, die zwischen rund 200 und 1500 Personen beschäftigen. 
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